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Abstrakt - Nach den bisherigen Ansichten über die Taxonomie der Artengruppe Gonatozygon 
pilosum WOLLE, G. aculeatum HASTINGS und G. monotaenium DE BARY war es bisher nicht möglich, 
diese Spezies in sämtlichen Formen mit Sicherheit voneinander zu unterscheiden. Diese Zweifel 
schwinden, wenn man als U nterscheidungsmerkrnal für die Arten die Form der Zellenden ansieht. 
Da.gegen ist die Zellwandskulptur bei der Gattung Gonatozyqon ein weniger wichtiges Merkmal. 
Man kann sie nur zur Klassifikation der infraspezifischen Taxa benützen. Bei ein und derselben 
Art können verschiedene Skulpturtypen vorkommen unu vice versa die gleiche Skulptur bei 
verschiedenen Spezies. Nach diesen Kriterien wird die Ü bersicht der angeführten drei Arten 
und ihrer untergeordneten Ta.xa zusammengestellt und deren Merkmale revidiert. 

Einleitung 

Die Originalbeschreibungen der Arten pflegen oft unvollkommen und un­
genau zu sein und die taxonomisch wertvollen Merkmale (z. B. Unterschei­
dungsmerkmale der Arten) wurden von den nur wenig bedeutsamen kaum un­
terschieden . Aus diesem Grunde gibt es in der Algentaxonomieeine bedeutende 
Anzahl von bisher noch unklaren Arten und niedrigeren Taxa. Ein gutes 
Beispiel bietet die Gruppe der drei Spezies der Gattung Gonatozygon (Gonato­
zygaceae, Desmidiales), nämlich G. pilosum vVOLLE, G. aculeatum HAS'fINGS 

und G. monotaenium Dfi"J BARY. 

Schon in den Diagnosen und Autorbeschreibungen dieser Arten wurde das 
auffallendste Merkmal - die Skulptur der Zellwand - als das wichtigste 
betont. Die Form der Zellenden wurde nur als zweitrangiges Merkmal be­
schrieben, oft nur mit ganz allgemeinen Ausdrücken. Auch in der späteren 
Literatur wurden ebenfalls nur die weniger bedeutsamen, sehr veränderlichen 
Merkmale betont und weiter präzisiert, vor allem wieder die Skulptur. Es 
wäre nicht zweckmässig , hier die Ansichten verschiedener Autoren über die 
einzelnen Unterscheidungsmerkmale ausführlich anzuführen. Moderne Auto­
ren halten sich, wenn auch nicht ausnahmslos, doch grösstenteils an die in 

*) 1.- 2. siehe Preslis 42 : 1- 15, 1970 
**) Persönliche Adresse: Pisek, Zeyerova. 1343, ÖSSR 
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den Monographien der W. et G. S. WEST (1904) und KosrnsKAJA (1952) 
geäusserten Ansichten. Man kann sie, wie folgt zusammenfassen : 

a) G. pilosum besitzt zarte haarförmige Stacheln und praktisch nicht 
erweiterte Zellenden; 

b) G. aculeatum hat lange robuste Stacheln mit einer breiteren Basis und 
einer dünnen Spitze. Seine Zellenden sind, wie es ungenau beschrieben wird, 
, ,erweitert''; 

c) G. monotaenium besitzt ebenfalls „erweiterte" Zellenden , aber seine 
Skulptur besteht aus Körnern, Wärzchen oder winzigen Stacheln. 

In der Natur, wie auch in der Literatur, findet man aber eine Reihe von 
Beispielen, wo man mit diesen Kombinationen der erwähnten Merkmale 
nicht auskommt; dort nämlich, wo eines der Merkmale mit der Beschreibung 
einer gewissen Spezies übereinstimmt, das zweite aber wiederum mit einer 
anderen Art. Solche Fälle kann man jedoch nach den angeführten Kriterien 
nicht mit einer bestimmten Art identifizieren. 

So z. B. haben G. pilosum f. evolutum TURN. 1892*), ·o aculeatum f. minus W. et. G. S. WEST 
1896 und G. aculeatum var. gracile GRÖNBL.inHIRANO 1955 (Taf. XI„ Fig. 1 : 6- 8) zwar keine er­
weiterten Enden (ähnlich wie G.pilosum), ihre Staoheln sind aberrobust wie beim G. aculeatum. G. 
monotaenium va.r. pilosellum NoRDST. bei CEDERGREN (1932), KAISER (1933) und FÖRSTER (1969) 
besitzen die „erweiterten" Enden wie G. monotaenium, ihre Stacheln sind jedoch haarförmig, wie 
sie für das G. pilosum in Beschreibungen vorgeschrieben sind. In vielen Fällen ist keine Abbildung 
publiziert, doch kann man aus dem Text feststellen, dass die Kombination der Merkmale nicht 
den angeführten Beschreibungen entspricht; z.B. bei den als „G. pilosum" bestimmten Algen ist 
aus den angegebenen Dimensionen ersichtlich, dass ihre Zellenden stark erweitert waren (z.B . bei 
TAYLOR 1935 fast um 40 %). 

Es ist sonach evident , dass ein Fehler entweder in der Formulierung der 
Merkmale oder in der Bewertung ihres taxonomischen Wertes bestehen muss . 
Meines Erachtens liegt der Fehler vor allem in der Überwertung der Zellwand­
skulptur und in ihrer Erhebung zum erstrangigen Artmerkmal. In Wirklich­
keit kann man die Skulptur bei der Gattung Gonatozygon nur für infraspezi­
fische Taxa als Unterscheidungsmerkmal benützen, uhd das auch nur dann , 
wenn sie ein ständiges, genetisch fixiertes Merkmal darstellen, nicht aber als 
Artmerkmal . 

Die Skulptur der Zellwand ist nämlich bei den Zieralgen allgemein sehr veränderlich. Das gilt 
besonders auch für die Gattung Gonatozygon. Z. B. bei d er Art G. brebissonii DE BARY, die von 
den anderen ganz eindeutig durch die Zellform abweicht und doshalb bei der Determination 
keine Schwierigkeiten bereitet, kommt eine sehr mannigfaltige Skulptur vor: von scheinbar 
glatten Zellwänden über verschieden gestaltete Körnchen, Körner und Wärzchen bis zu den 
Stacheln, die wieder in Grösse und Form sehr abweichend sein können. 

Den zweiten Fehler sehe ich in der Tatsache, dass die genaue Zellform bei 
den erwähnten Arten nicht hoch genug bewertet wurde. Dieses Merkmal ist 
bei manchen Zieralgen ziemlich beständig und verlässlich (z . B. bei Closte­
rium ). Bei der Art G. brebissonii wird es heutzutage als Differentialartmerkmal 
allgemein anerkannt. Dagegen tritt es bei den uns interessierenden drei Arten 
in der bisherigen Literatur erst an zweiter Stelle auf und leider gibt es nur 
wenige Fälle, in welchen eine exaktere Beschreibung vorliegt. 

Im weiteren Text will ich zeigen, dass die Formen der Zellenden bei allen 
drei vorliegenden Arten verschieden sind und trotz ihrer Variabilität ein sehr 

•) In den Literaturverzeichnissen wurde als Jahreszahl der Publikation der Arbeit W . B . 
TURNER: The Fresh-Water Algae of East India., das Jahr 1893 zitiert; auf dem Titelblatt b efindet 
sich aber das Jahr 1892. 
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charakteristisches Artmerkmal darstellen. Eine unterschiedliche Skulptur 
kommt dagegen bei jeder dieser Arten vor. 

Ob man auch der Form und der Anzahl von Chloroplasten bei der Gattung 
Gonatozygon eme taxonomische Bedeutung zuerkennen soll, halte ich für sehr 
zweifelhaft. In der Literatur werden Funde mit 1, 2 und 4 Chloroplasten 
in einer Zelle beschrieben. Was deren Gestalt betrifft, sind sie gewöhnlich 
gürtelförmig. Es gibt aber auch viele Angaben über Exemplare mit im Quer­
schnitt sternförmigen Chloroplasten, also mit mehreren ( 3- 6) Längsleisten. 
Die nachweislich genetisch fixierte Chloroplastform könnte man als taxono­
misches Merkmal ansehen. Wiederholt wurden aber Populationen gefunden, 
in denen Individuen mit beiderlei Chloroplastarten vorkamen, sowie auch 
Übergangsformen. Mit Rücksicht darauf scheint es wahrscheinlich, dass bei 
der Gattung Gonatozygon die Form der Chloroplaste vorwiegend durch den 
Einfluss der Lebensbedingungen modifiziert ist (ähnlich wie bei manchen 
Closterium-Arten) und keine taxonomische Bedeutung hat, höchstens für 
die Klassifikation infraspezifischer Taxa. Taxonomisch wertlos sind natürlich 
die Angaben über die Anzahl der Pyrenoide. 

Ebenfalls sehe ich die Dimensionen und das Verhältnis der Länge zur 
Breite bei der Gattung Gonatozygon für taxonomisch sehr unwichtig an . 
Ich halte es für unrichtig, Varietäten und Formen danach zu klassifizieren, 
wenn es auch möglich ist, dass manche danach beschriebenen Abweichungen 
ständig und erblich sind. Die absoluten Dimensionen und manchmal auch ihr 
Verhältnis ändern sich bei den Zieralgen (z.B. gerade bei den Gonatozygaceae) 
unter dem Einfluss der Lebensbedingungen, manchmal sogar sehr auffallend. 
Dies kann man sowohl durch die Beobachtung des Naturmaterials als auch 
experimentell feststellen (RuZicKA 1969). Solche nicht ständige und nicht 
vererbbare Modifikationen (morphae) kann man natürlich keinesfalls als 
selbständige Taxa ansehen. Mehr über das Problem dieses Merkmals bei 
Gonatozygon siehe in dem Kapitel 2 dieser Abhandlung (RufacKA 1970). 

Auf Grund der erwähnten Bewertung dieser einzelnen morphologischen 
Merkmale werde ich versuchen, im folgenden Text eine logischere Einteilung 
der diskutierten drei Arten und deren infraspezifischen Taxa zu geben. 

Es ist mir eine angenehme Pflicht, Herrn K. FÖRSTER (Pfronten, B.R.D.) meinen herz­
lichsten Dank auszusprechen. Er revidierte nicht nur meine zwei Artikel über Gonatozygaceae 
von der sprachlichen Seite her, sondern ermöglichte mir namentlich auch die Überprüfung einiger 
meinen Ansiehten, indem er mir einige Präparate mit reichem Gonatozygon-Me.teria.I aus dem 
Flusse Amazonas (Brasilien) zu Studienzwecken leihweise zur Verfügung stellte. Das Material 
wurde ihm von Herrn Prof. SIOLI (Plön, B.R.D.) zur Bearbeitung übergeben. 

Gonatozygon pilosum WOLLE 1882 

Die Art G. pilosum WOLLE wird in der Literatur durch zwei Grundmerk­
male charakterisiert: haarförmige Stacheln ( d. h. dünne Stacheln, deren 
Dicke über die ganze Länge fast unverändert bleibt) und praktisch nicht 
erweiterte Zellenden. 

Die Form der Zellenden betrachte ich als ein charakteristisches Unter­
scheidungsmerkmal für diese Art. Es wird schon in der Diagnose (WOLLE 
1882: 27) angeführt, wenn auch in der beigefügten Bemerkung die Zellwands­
kulptur als Unterscheidungsmerkmal betont wird. In allen vertrauenswür­
digen Abbildungen, angefangen mit der Originalzeichnung, sind die Zellenden 
nicht erweitert oder nur ganz wenig und langsam, schon vom mittleren Teil 
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der Zelle an, erweitert. Ihre Endflächen sind abgeplattet und haben schmal 
abgerundete Ecken (Taf. XI., Fig. 1 : 1-3). 

Roweit untor dmn Name n „G. pilosum" bede utenderfl Abwoichungen in der Scheitelform 
publiziert wurdon , handelt es s ich um eine fol~che Determination; so z. H '. die Algen mit erwei ­
terten Zellenden, beschrieben als G. pilr>«<wn var. longipil1lm HOLL 192 1 und var. echinatum W . 
K1uEG. 1932, gohörou wo,hrsche1nlich zum 0. aculeaturn; Cl . pilosurn f. m-ilius TURN. 1892 und 
(}. pilosum in HIRANO 1955 wioderum v1elle 1ch t zum G. rnonotaeninrn. D as gilt analog auch für 
manche andere, nicht mit Ahbildu11 gP11 belegte Angaben. wo es aber aus d om T exte er sich tlich 
ist, dass die Scheitel d o11tl1cli f'rwe it , ~ rt w rirou, z . B. 0 . pilos11m in GAUTHIER-LtE:vrtE (H)3l), 
SK.t ' JA (Hl28), TAYLOH (ln35). 

Wie ich in der Einleitung erwühne, Re lw ich die Zellwandskulptur boi der 
Gattung Gona fo zygon nicht al fl ein Artnwrlrnrn l an und b eurte ile sie nur für 
di e infraspczifi scho T axonomie als lwde ut.un g::-.volL Vom G. p?'.losurn Rind 
bisher nur bestachelte Formen bekannt," lch h -~tlt0 es aber für möglich, <l.aHs 
auch einmal die Va riC't.ät mit granulierter bi~ Rclllinbar glatter Zellwand 
(!efundf'n werden ·wird 
'- Die sog. „typi :~che' '' \' arietii.t var. zn:lo;:;u1n besitzt haarförmigc Stacheln, 
dPren Länge sehr ven.-chiedt>n angegeben \vird: von 1 - 1,5 µm (G. NL SMrrH 
l fl2 -t , Bomrn.KLLY et MANUUTN l H49), über 2,5 - 5 µm (z . B. W. et G. S. WEST 
1904, Kosr~8KA.JA lü52) , 8 µm (CHOLNOEY 1954) bis 10 - 12 µm (TAYLOR 
1934; sPine Alge is t zwar al~ G. aculeaturn bezeichnet , nach der exakten Zeich­
nung- ge hört sie aber dem Ci . ]Ji/osum nn). 

\\ eit se lten.Pr findet man in der Literatur Beschreibungen jener Algen, 
die mit stattlichen, lang-kege lförmigen Stacheln ausgerüstet sind. Solche 
Formen fasse ich unte r dr~ rn l\amen G. pilosum var. evolutum (Tun.N.) comb. 
n. zusa111 men. Allerdings mit Vorbehalt, da man sich nicht immer mit voller 
Sicherheit auf die Gcn-au igkeit der abgebildeten Apexform verlassen kann . 
A 11sser G. p?}os'um f. evolutum TURN. 1892 (Taf. XI., Fig. 1 : 6) gehört hie­
lH'r noch G. aculea turn var. uracile GRÖNBL. in HIRANO 1955 (Taf. XI. , Fig . 
1 : 8) und vielleicht auch 0 . aculeatum f. minus W. et G. S. WES'l' 1896 
(Taf. X f. , Fig. 1 : 7) sowie G. aculeatum in W. et G. S. WEST 1905. Ich selbst 
hatte bisher k eine Gelegenheit, diese Varietät zu sehen. 

Bei G. pilosiim sind die im Querschnitt sternförmigen Chloroplaste gar 
ni ~ht selten (Taf. XI., Fig. l : 1). ßei dem tropischen G. bogoriense BERN. 1 H08 
(Taf. Xl., Fig. l :4 ) werden sie in der Diagnose als Artmerkmal angeführt. Da 
aber diese Alge sonst vollkommen dem G. p'ilosum entspricht und d a es sehr 
wahrscheinlich ist, d ass eR sich hier nur um eine unbest ändige Abweichung 
handelt, betrachte ich sie als Synonym von G. pilosnm. 

Die Dimensionen und besonders das Verhältnis der Lä nge zur Breite 
Rc hwanken bei 0. pilosum ebenso wie bei den meisten Angehörigen der Gat­
tung. Dieses Merkmal betrachte ich nicht - nicht einmal zur Klassifizierung 
von Varietäten und .Formen - als bedeutsam. Bei G. pilosmn wurde es bisher 
noch nicht zu diesem Zwecke benützt , mit Ausnahme der f. minus T u1rn. 
1892, die aber nach der Scheitelform nicht dieser Art angehört . 

Der Vollständigkeit halber erwähne ich hier auch daR Vorkommen von 
G. pilosum. BounRELLY in Boum~. et MANGUI (1949) bezeichnet die Art als 
azidophil und kosmopolitisch. Sie ist aber offensichtlich häufiger in wärmeren 
als in gemässigten Zonen zu Hause. Sie kommt ziemlich selten vor, und es 
existieren nur wenige verlässliche Angaben über ihre ökologischen Ansprüche 
und geographische Verbreitung. Aus der Tschechoslowakei wurde sie bisher 
nicht gemeldet. 
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Wenn wir die erwähnten Kriteriem zur Geltung kommen lassen wollen, 
kann man folgende Übersicht der Arttaxonomie aufstellen: 

Gonatozygon pilosum WOLLE 1882 

Zellen lang-walzenförmig, annähernd bis 30mal länger a.ls breit. Zellenden 
nicht oder kaum merkbar und allmählich schon von der Mittelpartie der 
Zolle an erweitert. Scheitel abgeplattet, seine Ecken schmal gerundet. 
Skulptur (soweit bisher bekannt ist) immer aus Stacheln bestehend. 

Zygoticn unbekannt. 

a) var. p ilosum (Taf. XI. , lfig. 1 : 1-5) 

Uonatozygon pilosum WOLLE 1882 var. pilosum. 
\Yi chtigste Synonyme: 
Gonatozygon pilosurn WoLLE 1882, p. 27, tab. 13: 16 (diagnosis , basionymum, icon aorig.); 

W. et G. S. WEST 190,1, p. 34, tab. 1 : 19- 20; KosrNSKAJA 1952, p . 108, tab. 16 : 8- 9. 
a. aculeatum HAS'I'ING8 (f.), TAYLOR 1934, p. 240, tab . 47 : 14. 
U. bogoriense B ERNAIW 1908, p. 57, tab. l : 34. 

Stacheln haarförmig, der ga.nzen Länge nach fast gleich dünn. Dimen­
sionen: (100) - 150 - 250 - (300) X (G) - 10 - 15 - (23) µm; Verhältnis Länge: 
Breite annähernd 10 - 20 - (30); Stacheln (1) - 2,5 -- 5-(12) [J-ffi lang. 

CusmvrAN (1906) führt Dimensionen von 390 x 12,5 µm an (Lä n ge: Breite also 31,2); seine 
Beschreibullg stimmt mit d em G. pilosum überein, ist aber durch keine Abbildung belegt. 

b) va.r. evolutum (TURN. ) RufacKA comb. n. (Taf. XT., Fig. 1 : G-8) 

Gonatozygon pilosum \VOLLE var. evolutum (TURN. ) H;öZ16KA comb. nova. 
~ynonymc: 

0. pilosum WOLLE f. evolutum TuRNEH. 1892, p. 25, tab. 20: 2 (diagn ., basion., ic. orig.). 
G. aculeatwn HASTINGS var. gracile GRÖNBL. in HmANO 1955, p. 23, tab. l : 5 (non in HIRANO 

1952!). 
? G. aculealnm HASTINGS in W. et G. S. ·WEST 1905, p. 498, tab. 6 : 2. 
? G. aculeaturn HASTINGS f. minus \ V. ot G. S. WEST 189G, p . 230, tab. 12: 1 - 2 (non G. acu­

lenturn f. minus 'l'HOMASSON 1966 !). 
? G. ralfsii D E BARY forma, BERNARD 1908, p. 56 (p. p.), tab. 2 : 32 (non 33 !). 

Descr.: Cellulae apicibus ut apud var. p ilosum tnmcati s non c.lilatatis, membrana spinis ro ­
bust. is armata. 

Stacheln robust, mit einer breiteren Ba.sis und feinen Spitzen. Wahrschein­
liche Dimensionen: (100) - 125-225 X (8)-11 -- 15 - (17) µm; Länge: Breite 
8-- 20; Stacheln 4- 7,5 µm lang. 

GuTWINSKT (1902) gibt aus .Java die TuRNER'sche Form an, aber ohne Abbildung, so dass es 
n idlt, bekannt ist , ob es sich urn ideutische Alge mit nicht erweiterten Enden handelt. B ei einer 
1 küormination ist e ine Verwechslung mit den noch nicht vollkommen erwach senen Zellen anderer 
Art en möglich. E s ist immer not\-vendig , eine grfü;sereAnzahl von Individuen sorgfältig zu unt c>r ­
s uchon. Die Varietät ist nur aus den in d er Literatur angeführten B eschre ibungen und Abbil­
dungen abg0leite t,. Auf deren Genauigkeit kann man sich aber nicht immer verlassen, und c>s 
wiire d eshalb erforderlich, ihre Existenz zu bestätigen und ihre Variabilität festzustellen. 

U o n a t o z y g o n a c u,l e ri t u ni HA s 'l' ING s 1 8 9 2 

Als Unterscheidungsmerkmal der Art G. ac'lllealunz erachte ich die Form 
der Zellenden. Diese sind mehr oder weniger keulenförmig erweitert. Ihre 
breitere StelJe befindet sich also in einer ge wissen Entfernung vom abge­
pJat.teten Scheitel , zu dem sich die Zellenden wieder eü1 wenig verjüngen 
und abrunden. 
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In der Literatur werden die Zellenden fast immer nur ungenau als „er­
weitert" beschrieben. Soviel mir bekannt ist, wurden sie erst von GRÖNBLAD 
(1920) in der Diagnose der var. gracile („cellulis ... inflatione conspicua sub 
apicibus truncatis") genau beschrieben. Die Originalabbildung von HASTINGS 
(fig. nostra 2 : l) ist zwar sehr unvollkommen, doch kann man gut unter­
scheiden, dass die Zellenden erweitert und abgerundet sind. Bei den späteren 
Autoren finden wir nur selten exakt gezeichnete Scheitel (z. B. GRÖNBLAD 
1920, 1934 und 1!)4-5, G. M. SIVIITH 1924, BouRRELLY in BouRR. et MANGUIN 
1949; siehe Taf. XL, Fig. 2 : 3 - 6), die die oben angeführte Beschreibung 
bestätigen. Ich selbst hatte Gelegenheit, diese charakteristische Form der 
?ellenden zu überprüfen, und zwar bei dem bisher einzigen Fund aus der 
CSSR (Taf. XI., Fig. 2 : 2), an den Exemplaren aus den Seen der L~czna ­
Wlodawaer Seenplatte (Ostpolen) und an einer grösseren Anzahl von In­
dividuen in Präparaten vom Amazonas (Taf. XI., Fig. 2 : 7). 

Es ist notwendig zu erwähnen, dass die charakteristische Zellform erst bei 
den erwachsenen Zellhälften vollkommen entwickelt ist. Bei jungen, noch 
nicht voll ausgebildeten Zellhälften pflegen die Scheitel nicht erweitert oder 
untypisch erweitert zu sein, und wenn die Vermehrung schnell vor sich geht, 
so kommen auch Zellen mit beiden atypischen Enden vor. Ausserdem kann 
auch die Form der erwachsenen Zellenden veränderlich sein. Auch innerhalb 
ein und derselben Population können sich die dem G. monotaenium sich 
nähernden Scheitel entwickeln (Taf. XI., Fig. 2 : 4). Zu einer verlässlichen 
Determination ist es also wiederum notwendig, immer eine grössere Anzahl 
von Exemplaren zu überprüfen. 

Was die Zellwandskulptur anbelangt, werden in der Literatur am häufigsten 
die Formen mit robusten, lang-kegelförmigen Stacheln mit Längen von 4,5 
bis 10 µm, beschrieben; diese gehören zur „typischen" var. aculeatum. Bei 
der var. gracile GRÖNBL. 1920 sind die Stacheln locker zerstreut und auch 
länger, bis 20 µm. Es gibt aber kaum einen Unterschied in den Zelldimen­
sionen. 

Selten kommen auch Algen mit ganz kurzen Stacheln vor, deren Länge 
nur 0,5 - 5 µm beträgt. Hierher gehört besonders die unter dem Namen 
„G. monotaenium var. pilosellum NoRDST." von GRÖNBLAD 1934 ohne Be­
schreibung publizierte Abbildung (Fig. nostra 2 : 6). Die Zellendenform ist 
hier .für G. aculeatum charakteristisch. (Siehe auch G. monotaenium, forma, 
GRÖNBLAD 1945, Taf. 1 : 4!). Die vorliegende Form nominiere ich als eine 
selbständige Varietät var. groenbladii var. n. Ihre Existenz konnte ich selbst 
beim Studium der in der Einleitung erwähnten Präparate vom Amazonas 
bestätigen (Taf. XI., Fig. 2 : 7). In wenigen Exemplaren habe ich sie auch 
in einer, aus dem dystrophen See Brzeziczno (L~czna-Wlodawaer Seen­
platte, Ostpolen; leg. Dr. W. LECEWICZ, Lublin) stammenden Probe gefunden. 

In seltenen Fällen besteht die Skulptur aus dünnen, haarförmigen Stacheln. 
G. echinatum (W. KRIEG.) HINODE 1964 besitzt Zellenden, die nach der Be­
schreibung und Abbildung mit jenen des G. aculeatum vollkommen über­
einstimmen, die Stacheln sind aber als „ hair-like" beschrieben. Sehr wahr­
scheinlich gehört hierher auch G. piloswm var. echinatum W. KRIEG. 1932, 
dessen Zeichnung aber nicht mehr so überzeugend ist. Die Alge reihe ich hier 
als G. aculeatum var. echinatum (W. KRIEG.) comb. n. ein. Die Varietät ist 
aber nur aus der Beschreibung der zitierten Art (HrnoDE 1954 : 71) abge­
leitet. Auf den Originalabbildungen (1. c., Taf. 1 : 3 - 4) tritt das entschei-
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dende Merkmal (haarförmige Stacheln) nicht zu deutlich hervor und die · 
Alge ist der oben beschriebenen var. groenbladii sehr ähnlich (vgl. fig. nostrae 
2 : 6- 7 mit 2 : 8!). 

Auch bei dem G. awleatum kommen manchmal Exemplare mit im Quer­
schnitt sternförmigen Chloroplasten vor. Dimensionen und Verhältnis der 
Länge zur Breite sind kontinuierlich verä.nderlich und ich halte es nicht für 
richtig, sie, wenn auch nur bei infraspezifischen Taxa, zur Klassifikation zu 
benützen. In der Literatur wurde (ausser der f. minus W. et G. S. WEST 1896, 
die aber wohl nicht zu G. aculeatum gehört) nur die 88 µm lange f. minus 
THOMASSON 1966, ohne Abbildung und sonach ungültig (Art. 39 des Codes), 
publiziert. 

Vorkommen: BouRRELLY in BouRR. et MANGUIN (1949) bezeichnet die Art 
als azidophil und kosmopolitisch. GRÖNBLAD ( 1956) führt sie aber auch aus 
einem Milieu von pH 7,5 - 8,0 an. In der gemässigten Zone ist sie ziemlich 
rar, häufiger kommt sie in den Tropen vor. Aus der Tschechoslowakei wurde 
sie bisher nicht publiziert. Var. aculeatum habe ich in einem einzigen Faden 
in Südböhmen bei dem Teiche Refabinec b. Razice gefunden, in Algenbewüch­
sen an Ohara fragilis bei pH 6, 7. Var. echinatum ist nur aus wärmeren Gebieten 
bekannt. 

Kurze Übersicht der Taxonomie dieser Art : 

Gonatozygon aculeatum HASTINGS 1892 

Zellen lang-walzenförmig, bis etwa 30mal länger als breit. Zellendenkeulen­
förmig erweitert; Scheitelflächen abgeplattet mit breitgerundeten Ecken. 
Skulptur (soweit bisher bekannt) aus Stacheln bestehend, die aber manchmal 
stark reduziert sein können. Zygoten unbekannt. 

a) var. aculeatum (Taf. XI., Fig. 2: 1-4) 
Gonatozygon aculeatum HASTINGS 1892 var. aculeatum. 
Wichtigste Synonyme: 
Gonatozygon aculeatum HASTINGS 1892, p. 29, fig. (diagn., basion., ic. orig.); G. S. SMITH 1924, 

p . 5, tab. 52: 3; KosrnsKAJA 1952, p. 109, tab. 16: 11(non12!). 

Stacheln robust, von der breiteren Basis zur Spitze hin deutlich verjüngt, 
4,5 - 10 µm lang. Dimensionen: (90) - 125-270- (355) x (7) - 10- 16 -
(19) µm; Verhältnis Länge: Breite (7) - 12-24; Apex 12-22 µm br.; Stacheln 
(4,5)-5-8-(10) µm lang. 

b) var. gracile GRÖNBL. 1920 (Taf. XI., Fig. 2 : 5) 
Gonatozygon aculeatum HASTINGS var. gracile GRÖNBLAD 1920, p. 11, tab. 1 : 36 (diagn., 

basion„ ic. orig.). 
Wichtigste Synonyme: 
G. aculeatum HASTINGS in GR.ÖNBLAD 1945, p. 7 (pro parte), tab. 1 : 1. 
? G. aculeatum HASTINGS var. longipilum (ROLL) KosrNSKAJA 1952, p. 110, tab. 16 : 10. 
? G. pilosum WOLLE var. longipilum ROLL 1921, p. 49, (sirre ic.); ROLL 1923, p. 37, tab. l : 1. 

Non: G. aculeatum HASTINGS var. gracile GRÖNBL. in HmANO 1952, p. 102, fig. l; HIRANO 1955, 
p . 23, tab. 1 : 5. 

Stacheln robust wie bei der var. aculeatum, aber durchschnittlich länger 
und verhältnismässig locker zerstreut. Dimensionen: (145) - 160-200 -
(350) X 11,5 - J 5 µm; Länge : Breite 11 - 27; Apex 14-17 µm breit; Sta· 
cheln (9) - 10 - 18 - (20) µm lang. 
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Von der var. aculeatum weicht sie nur in den unwichtigen Merkmalen ab und die Grenzformen 
der b eiden sind kaum voneinander zu unterscheiden. In den Dimensionen b esteht wohl kein 
Unterschied. Es wäre erforderlich, die Beständigkeit und den taxonomi sch en 'Vert di eser Varietät 
zu überprüfen. 

r) var. yroenbladii Ht°lZioKA var. n. (Taf. XL Fig. 2 : G- 7) 
Gonatozygon aculeatum HASTINGS var. groenbladii H,uiic1<A var. n ova. 
Synonyme: 

G. aculeatum HASTINGS in FÖRSTER 1!)(39, p. 16, tab. 2 : l - 2. 
G. monotaeniitm DE BARY var. piloscllurn NoRDST. in ÜHÜNBLAD l 934, p . 2üti, tab. 4 : 1 

(iconoty pus), non in WITTROCK et NORSTEDT 1886. 

Diagn. : Cellnlae ut apud var. aculeaturn apicibus rotnndatim capitatis : m ombrana spini s 
robnstis se<l brevioribus u s que ad 5 p.m long is armata. Iconotypus: ÜRÖNBLAD 1934, tab . 4, 
fi g. l. 

Stacheln wie bei ckr var. ac1ileatnm an der Ba.sis deutlich breiter als an 
der Spitze, aber kurz. manehmal auch fast vollkommen reduziert . Dimen­
sionen: (90) - 150--250 - (280) x (7)-10 - 15 - (20) µm ; Länge : Breite 10 - 20; 
Apex (9)-12 - 19 - (2 2) µm breit ; Stacheln (0.5) - 2 - 5 µm lang. 

Auch diese Varietät sollte weit er verfolgt werden. E s ist ohne ~"'eitere" möglich, dass auch 
Rcheinbar glatte Formen mit, 0iner vollkommen reduzif'rt en Nku lptur vurkornrnon k önnen. 

d) var . cchirw.tum (\V. KRIEG.) R üfaCKA comb. n. (Taf. XI. , Fig. 2: 8) 

Gonatozygon ncu leaturn HA f';TJ NGS var. echinatimi (''-' · J\:RJ EG.) H i'.1 ZICKA comb. nova. 
~ynonyme: 

Gonatozygon p i losum WOLLE var. echinaturn \\'. K1t11<.: <:ER Hl32 , p . 158, tah. 3 : 8 (diagn„ 
basion ., ic. orig .). 

G. echinafit1m (W . KRIEG.) HlNODE 1964, p. 71, tab. 1 : 3- 4 . 

D escr .: Cellulae parvae apicibus ut apud var. aculeaturn rotundatim capitatis, rnembrana spi­
nuli s fihformi bus d e rn:;e obsessa. 

Stacheln haarförmig . Zellen (soweit bekannt) ziemlich klein mit Dimen­
sionen (W. KHIEOER, HrnoDE) von 96-141 x 5 - 7,5 µm; Länge: Breite 
annähernd 20 : Apex 7- 9 µm breit; Stacheln 2,5 - 5 µrn lang. 

Die Variabilitiit der Varietät (inklusivo Dimens ionen) ist. nur sehr wenig bekannt. Von der 
var. groenbladi i we iC'ht s ie nur in der Form der angeblich haarenförmig<'n Stacheln ab. E s wäre 
erforderlich di ese Form noch e inmal zu überprüfen und exakt zu dokumentieren . 

Go n a t o z y g o n m o not a e n i uni DE B AR Y l 8 5 ß 

Das älteste spezifische Epitheton „asperurn" BREB . in RALFS 1848 ist nach 
dC'm Art. 69 der;; Intern. Codes der botanisclwn Nomenklatur zu verwerfen, 
da C"'R • jn versehiedencm Sinne an gewendet. wird und deshalb seit langem 
immer wieder zu Irrtum Anlass gegeben hat ' '. E s Pnt.hält nämlich zwei no­
menklatori sche Typen und die späteren Autoren benützten das erwähnte 
Epitheton kils für das heutige G. monolaeniilm DE BARY, teils für G. brebis­
sonnii DR BARY. In der modernen Literatur ist nur das Epitheton „rnono­
lo enium " üblich. G. ralfsii DE BARY 1858 if;t ein nomenklatorisches Autor­
Hynonym des älteren und gülti gen G. morwlaenium. 

Als Unterscheidungsmerkmal ist auch bei dem 0 . monotaeniurn die }_,orm 
der Zell enden anzusehen. Diese sind derart erweitert, <lass ihre breiteste 
Stelle knapp unterhalb der Endfläche liegt . Die Scheitel sind abgeplattet mit 
ganz schmal gerundeten Ecken. Die Zellenden sind also im Umriss spachtel­
oder schrnubenzieherförmig (Taf. XII., Fig. 3 : 1- 2). 
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PRESLIA 42 TAB. VII. 

Phot o l. Pn oumn.t hod tis of Lag1w c:ulan·a rar·emosa protrudi11g auov<' the surfocc of th mang ro ­
V<· mud (h lmi rm l„agoon. Ghana). Tlw seale is in c·e ntimf'tn1s. 
Ph oto 2. l'Pg -root , of J,og1111c·11 lariri race111osa •xpoi-;e>d by orosion on th' mnrg in of a channol 
(E lmi n a Lagoou, Ghana). 

J. Jen i k: Root System of Tropical Trees 5. The Peg-roots and the Pneumathodes 
of Laguncularia racernosa GAERTN. 
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PRESLIA 42 TAB. X. 

M. pi V nick 0 V a: Ökologische Auswirkungen von Spiliten auf die Vegetation im 
Gebiet der unteren Moldau 
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G. monotaenium ist ziemlich häufig un<l seine Zellenden wurden mehrmals richtig abgebildet„ 
schon mit der Abbildung in RALFS (1848) beginnend. Ihre genaue Beschreibung siehe z. B. bei 
0. M. SMITH (1924). Wenn man in der Literatur eine als „G. rnonotaenium" bestimmte Abbil<lung 
mit nicht erweiterten oder keulenförmigen Enden find et , RO handelt es sich grösstenteils um f'ine 
fal sche Determination oder ungenaue Zeichnung. Aber auch die jungen Zellhälften pflegen, 
ähnlich wie beim G. aculeatum, nicht erweiterte Enden zu besit.zen . Auch hiE'r gilt also, dass man 
mehrere erwachsene Exemplare unte rsuchen muss . 

Die Skulptur der Zellwand ist; bei G. monotaenium sehr mannigfaltig . Zu 
var. monolaenium werden allgemeinAlgen mit körniger oder warziger Skulptur 
eingereiht. ; Körner sind entweder stumpf oder scharf, stets aber ganz kurz . 
Diese Skulptur ist oft, stark reduziert, so dass die Zellwand als punktiert 
(f. punclahwr CROAST>ALE 19()5) oder fast glatt (0. ralfsii f. laeve Tu1rn. 18~)2) 
aussehen Juurn . Mit :Rücksicht auf die grosRe Variabilität der Skulptur u 11d 
die Unmöglichkeit , feste Grenzen zwif:;chen den verschiedenen Formen zH 
ziehen , halte ich diese Formen für Synonyme dor var. monolaeniurn. Auf die 
l{eduktion rkr 8kulpt.ur pftegen offen sichtlich auch die Lebensbeding ungen 
Einfluss zn haben . 

Var . p1:/osellnrn NoRDS'r . wurde in d P 11 ,Jahr0n J 886 und t880 ohne Abbil ­
dung publiziert. nur mit einer kurzen Diagnose. Deshalb wird sie von ver­
schiedenen Autoren unterschiedlich verstanden. Gewöhnlich werden hier 
Algen mit etwas längeren (bis 3 !Lm ) kegelförmigen Stacheln eingereiht. Die 
Stacheln sind also an der Basis deutlich breiter als an der Spitze (Taf. XII„ 
Fig. 3 : 2). Dü~ser Auffassung entspricht, auch der in der Diagnose benützte 
Ausdruck .,murices" . Einige Autoren bezeichnen aber als var. piloselluni 
auch Algen mit kurzen oder längeren haa.rförmigen Stacheln (siehe weiter 
unten). Zu einer endgültigen Beurteilung der Merkmale bei var. pilosell1trn 
wäre es notwendig, die Originalexsikkate zu studieren (WITTROOK et NoRD­
STEDT 1886. Alg. exs. No 750). 

Analog mit. den obenerwähnten zwei Arten könnte man auch bei G. mono­
taenium eine Varietät mit stattlichen , lang kegelförmigen Stacheln erwart.en. 
Aus der Literatur ist aber die Existenz einer solchen Varietät nicht mit 
Sicherheit abzuleiten . Vielleicht rnag mit ihr G. pilosum f. minus TURN. 1892 
identisch sein. Ihre , wenn auch erweitPrten Zellenden ähneln aber nicht jenen 
des G. monotaenium (Taf. XII. ~ Fig. 3 : 8) ; es ist möglich , dass es sich um ein 
uicht exakt gezeichnetes 0. aculeatum handelt. SoHMIDLE ( l !)02) hat diese Form 
in ,,G. ac1dPahim f. tu,rneri " übemannt (in der Rangstufe einer Form hat aber 
das ä ltere Epitheton „mimis" Priorität). Er zeichnete zwar die dem G. m.ono­
laPni1im ähnlichen Zellenden , daneben ah=~r auch Stacheln, die haarförmig 
a.m;;sehen (Taf. XII „ Fig. 3: 9). Der Vorste1hmg einer solchen Varietät entspricht 
auch die Zeichnung von G. pila«mm var . longipüum Rm.L 1921. Mit Ausnahme 
der ApexdetailH ist aber diese Alge in ihren Merkmalen mit der G. aculeatnm 
var. grar.ile CnöNHL. l H20 identisch und ich finde es als wahrscheinlicher, dass 
sie deren Rynonyrn ist1, dasR es sich nämlich nur um eine ungenaue Zeichnung 
handelt . Siehe auch U. arnleatiim in \V. pt, G. S . WES'r 1 H05 , dessen Scheitel 
anf der Originalzeichnung (l. c. , TaJ. 6 : 2) aber kau rn erwPitert sind. Vor­
Jäutig kann man also nicht. entHeheiden , ob die vermutliche Varietät 'virklieli 
existiert. 

Eine weitere Möglichkeit stellt eine Varietät mit lrnarförmigen Stacheln 
dar. Von der ExiRtenz einer solchen Varietät konnte ich mich selbst über ­
zeugen . In den Priiparaten vom Amazonas habe ich eine ganze Reihe von 
Exemplaren vorgefunden , die nach der Apexform evident zu 0. monotaeniurn 
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gehörten, aber mit unterschiedlich langen haarförmigen Stacheln versehen 
waren (Taf. XII„ Fig. 3: 5-:7). Diese Varietät beschreibe ich hier als var.foerste­
ri var. n.; FÖRSTER ( 1969) publizierte nämlich zum erstenmal einige Zeich­
nungen derselben, und zwar unter dem Namen G. monotaenium var. pilo­
sellum N ORDST. Es ist nicht ausgeschlossen, dass die angeführte f. turneri 
ScHMIDLE 1902 deren Synonym darstellt. 

Nach der Literatur kann man die Existenz einer weiteren Varietät als wahrscheinlich ansehen. 
Sie ist mit ganz kurzen, aber sehr feinen (vielleicht haarförmigen ?) Stachelehen besetzt. Die 
Autoren, die diese Form beschreiben, z. B. CEDERGREN ( 1932), KAISER ( 1933), PRESCOTT et 
MAGNOTTA (1935), bezeichnen sie als G. monotaenium var. pilosellum NoRDST. Da die genaue 
Stachelform nirgends durch Detailzeichnungen oder sonstwie nachgewiesen wurde, ist es vor­
läufig nicht möglich, über die Zugehörigkeit dieser Alge zu entscheiden. Be i so kurzen Stacheln 
kann man sich leicht in ihre r Form irren, namentlich bei Anwendung einer schwächeren Ver­
grösserung. Sie mögen zur var. pilosellum oder var. foersteri gehören, möglichenveise aber auch 
zu e iner neuen selbständigen Varietät. 

Nach der Chloroplastform wurden bei der di skutierten Art bisher keine infraspezifischen 
Taxa beschrieben. Die hier vorkommenden Chloroplaste sind meist gürtelförmig, es bestehen aber 
auch Angaben über Chloroplaste mit 3-6 Längsleisten (DE BARY 1858, GRÖNBLAD 1948 und 
19GO u. a.). 

Nach den Dimensionen oder dem Verhältnis von Länge zur Breite wurde 
dagegen eine ganze Reihe von Varietäten und Formen beschrieben. Meiner 
Ansicht nach sind diese Merkmale taxonomisch unwichtig, auch in dem 
Falle, dass sie zuweilen beständig und erblich wären. Die nach ihnen be­
schriebenen Taxa betrachte ich als Synonyme. 

So z.B. weicht var. minutum CUSRM. 1906 (ohne Abbildung) laut Diagnose von der var. mono­
taenium nur durch die Dimensionen 59- 68 x 6 µm ab. Aber auch in diesem Merkmale knüpft 
sie an var. monotaenium kontinuierlich an, so geben z. B. ÜYE et EvENS (1941) für var. mono­
taenium die Dimensionen mit 65- 160 X 5-13 µm an. Dasselbe gilt für andere Varietäten und 
Formen, die mit ihren Dimensionen oder deren Verhältnis in dio Grenzen von var. monotaenium 
fallen, wie diese uns heutzutage bekannt sind. Soweit in den Diagnosen auch andere Merkmale 
angegeben sind, handelt os sich hierbei nur um solche Merkmale, die auch bei der var. monotaenium 
vorkommen. Als Synonyme d er var. monotaenium betrachte ich besonders folgende Taxa: 
G. raljsii var. tenuius NoRDST. 1870, f. depauperatum TURN. 1892, var. brevius SCHMIDLE 1895, 
G. monotaenium, forma, BORGE 1930, f. latius FÖRSTER 1965, var. angustum FÖRSTER 1969. 

Zu var. pilosellum NoRDST. gehören analog G. ralfsii f. crassum und f. muricatum TURNER 1892, 
G. monotaenium f. lat·um KAISER 1931 und var. pilosellum f. minus W. et G. S. WEST 1907. In der 
modernen Literatur werden die älteren Taxa grösstenteils vernachlässigt. Hie und da werden 
aber a.n deren Stellen neue Taxa gebildet, die von den älteren nioht zu untersoheiden sind. 

Vorkommen: G. monotaenium kommt am meisten in mässig sauren Lokali­
täten vor, seltener wird es auch aus den alkalischen und kalkreichen Ge­
wässern gemeldet. WoonHEAD et TWEED (1954) geben den pH-Wert der 
Fundorte mit 4,6 - 8,1 an. Die Art hat eine kosmopolitische Verbreitung. 
Var. gracile und var. foersteri sind bisher nur aus den Tropen verlässlich 
bekannt, var. monotaenium und var. pilosellum kommen nicht selten auch in 
ge~ässigten Zonen (auch in der Tschechoslowakei) vor. 

Ubersicht der Taxonomie der Art: 

Gonatozygon monotaenium DE BAR Y 1856 

Zellen lang-walzenförmig, bis annähernd 45mal länger als breit. Zellenden 
deutlich erweitert, im Umriss spachtel- oder schraubenzieherförmig; Scheitel 
abgestutzt mit schmal gerundeten Ecken. Skulptur (manchmal stark redu­
ziert, bisweilen kaum erkennbar) aus Körnchen, stumpfen oder zugespitzten 
Wärzchen oder Stacheln bestehend. Zygoten (nur bei der var. monotaenium 
bekannt) kugelig und glatt. 
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a) var. monotaenium (Taf. XII., Fig. 3 : l) 

Gonatozygon monotaenium DE BARY 1856 var. monotaenium. 
Wichtigste Synonyme: 
Gonatozygon monotaenium DE BARY 1856 in RABENRORST, Alg. Sachs. No 539 (basion., sine ic.; 

exsic.); DE BARY 1856, p. 106 (diagn., sine ic.); W . et G . S. WES'r 1904, p. 30, tab. 1 : l - 7, 5 : 5; 
KosrnsKAJA 1952, p. 104, tab. 15 : 1-5. 

G. ralfsii DE BARY 1858, p. 76, tab. 4 : 2:3-25 (ic. prima). 

Zellenden wenig erweitert (höchstens um 40 % zur Zellmitte hin). Skulptur 
(machmal kaum erkennbar) aus gerundeten oder zugespitzten Körnchen oder 
Wärzchen. Dimensionen: (60) - 90 - 300 - (470) x (4,5) - 7 - 14 - (23) µm; 
Verhältnis Länge : Breite (7) - 12-25- (45) ; Apex (5) - 8-16-(25) µm 
breit; Zygoten 23-:rn-(40) µmim Durchmesser. 

b) var. pilosellum NoRDST. 1886 (Taf. XII„ Fig. 3 : 2 - 3) 

Gonatozygon monotaenium DE BARY var. pilosellum Nou.DST . in WITTROCK et NORDSTEDT 1886, 
Algae exs. No 750 (diagn., basion„ s ine ic .; oxsic. ); WITTROCK et NORDSTEDT 1889, p. 48; W . et 
G. S. WEST 1904, p. 31; W. et G. S. WEST 1905, p. 498, tab. 6 : l (ic. prima); KosINSKAJA 1!)52, 
p. 105, tab. 15 : 6- 9. 

Zellenden wie bei der var. monotaenium wenig erweitert. Skulptur aus 
kegelförmigen, zugespitzten oder abgestumpften, 2 - 3 µm langen Stacheln 
oder Papillen. Dimensionen: (60) - 80-200- (350) x (3)-7-12 - (17) µm; 
Länge: Breite (6) - 10 - 30 - (40) ; Apex (4) - 9-14-(19) µm breit; Stacheln 
2 - 2,5 - (3) µm lang. 

Die Varietät ist von der var. monotaenium ungenügend abgegrenzt und die Grcnzformeu de r 
beiden fliessen Zusammen. 

c) var. gracile W. KRIEG. 1932 (Taf. XII„ Fig. 3 : 4) 
Gonatozygon monotaenium DE BARY var. gracile W . KRIEGER 1932, p. 158, tab . 3 : 6 (diagn„ 

basion„ ic. orig.); GRÖNBLAD 1945, p. 8, tab. L : 5. 

Zellenden stark erweitert, um 50 - 70 % zur Zellmitte hin. Skulptur aus 
feinen Körnchen. Zellen (soweit bekannt) ziemlich klein, lang und schmal. 
Dimensionen: 135-220 x 5-6 µm; Länge: Breite annähernd 27-37, 
Apex 7 - 8 µm breit. 

Die Variabilität ist bishe r· noch wenig bekannt. Namentlich die Dimensionen und deren 
Verhältnis schwanken zweifellos in weiteren Grenzen. GRÖNBLAD ( L 945) vermutet, dass die Alge 
zu G. brebissonii gehört. Nach seiner Originalabbildung is t aber die Zellform keineswegs spindel­
förmig und entspricht vollkommen dem G. monotaenium. Bisher nur aus den Tropen gemeldet. 

d) var.foersteri RU-Z!cKA var. n. (Taf. XII., Fig. 3: 5-7) 

Gonatozygon monotaenium DE BARY var. Joersteri RuzrcKA var. nova 
Synonym: 
G. monotaenium DE BARY var. pilosellum NoRDST. e.t forma, FönsTER 1969, p. 18, tab. 1 : 22 

bis 27 - non NoRDST. in WITTROCK et NORDSTEDT 1886. 

Dia.gn.: Cellulae parvae apicibw; ut apud var. monotaenium dilatatis et trunca.tis sed non 
capitatis, membrana spinis filiformibus obsessa. Iconotypus: fig. nostra 3 : 5. 

Zellenden wenig erweitert. Skulptur aus haarförmigen, unterschiedlich 
langen Stacheln. Zellen (soweit bekannt) ziemlich klein. Dimensionen : 
75 - 125 x 7 - 9 µm; Länge: Breite 10 - 18; Apex 7,5 - 10 µm breit ; Sta­
cheln (1,5) - 3 - 7 - (8) µm lang. 

Die Varietät ist wenig bekannt . Ihre Dime ns ionen sind zweifellos variabler, als oben ange­
geben wird. Mit Sicherheit nur aus Brasilien bekannt. 
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Schlussfolgerungen und Zusammenfassung 
Um unter den einzelnen Arten innerhalb der Gattung Gorwtozygon scharfe Grenzen ziehen zu 

können, kann man t1.h; taxonomisch wertvolles Unterscheidungsmerkmal nur die genaue Form 
der Zellen, namentlich deren Enden ansehen. Das gilt insbesondere für die hier erörterten Arten 
G. pilosum WOLLE, G. aculeatum HASTINGS und G. monotaenium DE BARY, aber auch für G. brebis­
sonii DE BARY und G. kinaha,nii (ARCH.) RABENH. (Die übrigen veröffentlichten Spezies sind 
noch wenig bekannt.) Die Skulptur der Zellwand kann nur als ein zweitrangiges Merkmal ange­
sehen werden, welches nur zur Klassifikation der infraspezifü1chen Taxa dienen kann, und dies 
auch nur dann, wenn es genetisch fixiert und nicht nur das Ergebnis des Einflusses von Lebens­
bedingungen ist, wie es z. B. bei den morphae mit stark reduzierter Skulptur :r.u sein pflegt. 

Die hier diskutierte Artengruppe kann man nach der Form d er Zellenden mit Sicherheit in 
drei Arten einteilen: G. pilosum mit praktisch nicht erweiterten, G. aculeatum mit keulenförmigen 
und G. monotaeniurn mit im Umriss spachtel- oder schraubenzieherförmigcn Zellenden. Leider 
wird in den älteren wie auch ma11chen neueren Publikationen der genauen Apexform nur eine 
sehr geringe Aufmerksamkeit gewidmet. Die Abbildungen sind wonig exakt und deshalb kann 
man viele publizierte Formen (manche neu b0schriebene Ta.xo. eingerechnet) zu koiner dor ange­
führt.eo drei Arten mit Sicherhf'it c·inrcihen. 

Innerhalb der drei vorliegu11dcn Arten (nn<l ebenso bei G. brelJissoni1:) kann man mehrere 
Varietäten unterscheiden . Hier kommt oft die Skulptur als Unterschoiduugsmerkmal in Betracht. 
Bei jeder dieser Arkn können sämtliche bei Gonatozygon auftretenden ~knlpturtypen vorkom­
men: (scheinbar) glatte Zellwände, mehr oder weniger grobe Granulierung, Wärzchen und Sta­
cheln. Letztere können wiederum verschieden lang, dabei entweder robust oder haarförmig sein. 
Bei jeder Art feh len ja irgendwelche di eser Skulpturtypen. Entweder konnte die entsprechende 
Form noch nicht gefunden werden. oder sie wurde so unvollkomme n abgebildet und beschrieben, 
dass sie nicht mit Sicherheit einer bestimmten Spezies zugeteilt werden konnte. Eine Übersicht 
dieser Beziehungen vermittelt Tabello l . 

Tab. 1. - Über:-:ieht <kr Zellwandskulpturtyp<'n 

Sculptura 

granuli s vel verrucis, 
aliquando re<luctis 

(:. brehissonii 
var. 

brebissonii 
1;ulgare 
kjellmanii 

spinis robustis brevibus alpestre 

sp ini s robustis longioribus 

spinis filiformibus 1 hirsutum 

G. pilosum 
var. 

(J. w ·uleritu m 
var. 

groc11blndii 

evolutiun nculrntum 
I gracde 

~~osur: ___ 1~<· ~1 i11n t_u_n_i _ _ _ 

(;. monotaenium 
var. 

rnonotaenium 
gracile 

pilosellum 

fo crsteri 

Die Gestalt bzw. die Anzahl der Chloroplaste betrachte ich bei der Gattung Gonatozygon als 
ein sPhr geringfügiges MPrkmal. Zahlroich<> Beobachtungen sprechen dafür, dass die Chloroplast­
form von d en Lebensbedingungen bestimmt. wird und Wandlungen unterworfen ist, die wiederum 
von d0r Anpassung der Alge an iiu ssere Bedingungen abhängig sind. 

Di e Dimensionen und deren Verhältnis, soweit sie nachweislich b es tändig und verorb li ch (also 
genetisch begründet) sind, können als taxonomische Merkmale für infras~czifische Taxa ange­
seh en werden. lWan darf ab0r nicht vergessen, dass diese Merkmale bei den Zieralgen sohr ver­
änderlich (nament lich ebenfalls unter dem Einfluss äusserer Bedingungen) und rleshalb taxo­
nomisch sehr unverlässlich sein k önnen . Durch eine ausführlichere Analyse gelangt man bei einer 
immer grösseren Anzahl der Arten zur Überzeugung, dass die auf diesen Merkmalen ba::i icrenden 
Taxa, die besonders in früheren ZPiten häufig beschrieben wurden, in Wirklichkeit nur Syno­
nyme sind. Das ist auch aus dem ganzen Trend der desmidiologischen Literatur ersichtli ch, wo 
solche älteren Taxa al lmähl ich vergessen und nicht mehr in Betracht gezogen werden. Aus der 
Gattung Gonatozygon habe ich einf' AnalysP dieser Merkmale bei dem G. brp,bissonii durchgeführt 
(R uzICKA 1970). Diese Art bereitet keine Schwierigkeiten bei d er Bestimmung und die Literatur­
angaben können m0istens als verlässlich angesehen werden. Es war aber leider nicht möglich, 
dies auch bei den anderen Arten zu wiederholen, da. hier ein zu grosi'ler TPil d0r Angaben für 
die Bestimmung unzuverlfüisig ist . 
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Nach den angeführten Grundsätzen habe ich eine Übersicht d er Arten und deren Varietäten 
zusammengestellt. Ich kann aber nicht gewährleiste n, die in der Literatur gofundenen Original ­
zeichnungen wegen ihre r Ungenauigkeit immer richtig beurteilt zu haben (z. B. bei G. pilosum 
var. evolutum). Andere von mir aufgestellte Varietäten st ehen wiederum einander zu nahe, so 
dass es nicht ausgeschlos:-ien ist, dass es nach ihre r besseren K enntni8 n otwendig sein wird, s ie 
zusammonzuziehen (z . B. G. aculeatum var. acnleatu,m mit var . gracile, var. groenbladii mit var. 
hirsutum, G. monotaen-ium var. monotaenium mit var . pilosellnm) . Ich bin jedoch übe rzeugt, du:-is 
die Grundideo dieser Ü bersicht richtig ist. 

Meine Abhandlung über die Gattung Gonatn.zyyon möchte ich mit einer 
Aufforderung a n die Algologon beschliessen . 8 ie so llten bei der Publizierung 
ihrer Beobachtunge n nicht den Allspruch einer exakten Dokumentat ion 
unterschcitz:en . Uernde die hier erörterte Artengruppe ist ein guter Beweis 
d afür, wie schnell unbelegt e oder ungena u belegte Beobachtungen wertlos 
werden können . Es st eht nns zwar eine ganze l{eihe von Beobachtungen 
der besprochenen Arten zur Verfügun g, aus welchen die Taxonomie einen 
grosscn Nutzen ziehen könnte, in vVirklichkeit gibt es aber davon nur wenige, 
dm exakt genug belegt sind und deshalb in Betracht gezogen werden können . 
Die übrigen sind nur als zweifelhaft zu betrachten und man kann sie nur 
schweigend überse hen . 

Souhrn 

K p i"esnemu rozlisen i druhü rodu Gonatozygon lze jako hodnotneho diferencniho znaku pouzit 
jen tvaru bunek, zejmena vrcholu . To plati p fodevSim o probiranych zde tfech druzich G. pilosum 
WOLLE, G. aculea,tum HASTINGS a G. monotaenium DE BARY, ale i o G. kinahanii (ARCH. ) RABENII. 

a. G. brebisson-ii D E BARY. (Ostatnf uvel-ejnene druhy jsou dosud velmi malo znamy.) Skulpturu 
bunecne st eny je nutno povaZüvat jen za druhofody znak, vhodny k rozlisovani jen vnitrodruho ­
vych taxonü, a i to jen pokud je dedicne u stalena, a ne pouze vysledkem vlivu zivotnich podminek, 
jak tomu byva napr. u morf se silne redukovanou skulpturou. 

Skupinu zcle probiranych tff druhü lze podle tvaru vrcholu bezpecne rozlisit ve tri druhy : 
G. pilosum s vrcholy pra.kticky n erozsli'enymi, G. aculeatum s vrcholy palickovitymi a G. mono­
taenium s vrcholy v obrysu tvaru konce sroubovaku. Bohuiel v literatufe, starsf i novej s i, byva 
presnemu tvaru vrcholu venovano velmi malo pozornosti a proto mnoho publikovanych i'as 
(vcetne nov6 popsanych taxonü) nelze s polHhlive zai:·adit k zf1clnemu z techto tfi druhu. 

V ramci kazd6h o ze zmfnen ych tU druhü - a stejne i u G. brebissonii - lze rozlisit n ükolik 
variet. Z<l o lze jako rozlisovaciho znaku pouzit skulptury . U kazdeho z techto druhl'1 se mohou 
vyskytnout vsechny clruhy sknlpt ury , zn a me u rodu Gonatozygon: zdanlive hlaclke bunMne steny, 
vice mene d robna ci hruba zrna, bradavky i ostny; ostny mohou byt rüzne dlouhe a ph tom bucf 
statne (se s ir8f z{1kla<lnou a tenkou spickou) n e bo v laskovit6 (po cele d elce sk oro stejne tenke). 
u nekterych druhü ncbyl ovsern nektery z typü skulptury dosud pozorovan, nebo b y la pfislusn a 
fosa tak nedostatecne vyobrazena, ze n e müie byt s polehlive zah1zena. Pfohle<l t6ch to vztahu je 
V tabuJce, pfipojene V nemeckem Souhrnu. 

T var, popi" poect chloroplastü u r. (J-onalozygon p ovazuj i za velmi malo h odnotny znak. 
Vot;,inuu su zde vyskyt,ujf pask ovit6 <'h loroplasty. a~" dost.i (·aste json i chloroplasty v prufozu 
hvC-zdovit6 , sestilvaj fci z1' stfodniho vi·etena a ze :~ --() pod6ln)rc h list. Okol nost, fo byly op ütovne 
pozorov}u1y oxemplafo s o bema druh>' chloroplastü i s p l-echoclnymi tvary v jedne smesi nasved­
cuje, :l.e i,var chloroplastu podl6ha znacnü vlivu vnojsich podmlnek, jak to vyfa.duj e pfizpüsobeni 
fasy k prostfod i. 

H ozmcry a jcj ioh po rn6r, pokucl by by ly prukazn e st.a,le a ded icne, je pi"ipustno povafovat za 
taxonorn ick y vnitro<lr uhovy znak. J e vsak nuLno mi t na pameti , :l.e tento znak je u krasivek 
velmi. promonlivy (zejmena i v livom Zivotnich podmfnek, napf. t eploty) , a proto velmi nespo­
lehlivy. P ourobne js irni rozbory clochazime u stale vetsiho poctu druhü k p resvüdceni, ie na nem 
zalofone taxony, jez b yvaly zej mena ve starsi lite rntufe hojne popisovan y, jsou ve skuteenosti 
totozne. To je p atrno z ccleho trendu desmidiologicke literatury , kde takove st a rsi taxony po­
stupn6 upadaji v zapomenuti a jiz 80 k nim nepi-ihlizi. U rodu Gonatozygon jsem rozbor tohoto 
znaku provedl u G. brebü1sonii (Ru zrcKA 1970, fig. 4); opakovat to u dalsich druhu mi zabranila 
okolnost, ie u prflis velk6 casti udajü z literatury se zd e nelze spolehat na spravn6 ureoni druhu. 

Podle uvedenych zasad jsem se pokusil sestavit pfohled druhü a jejich vnitrodruhovych 
taxonü. Nemohu vyloucit, :le jsem v n ekterych pHpaclech posoudil chybne tvar vrcholu podle 
nepfosne puvodnf kresby, nalezene v literatufo (napi· . u G. pilosum va.r. evolutum). V tom pi'ipacle 

213 



by bylo nutne pozdeji opravit nomenklaturu a snad i obsah takove variety. Jine variety si stoji 
tak blfzko, fo je mozne, Z0 po jejich lepsim poznani je bude nutno sloucit (napf. G. aculeatum var. 
aculeatum s var. gracile, G. aculeatum var. groenbladii s var. hirsutum, G. monotaenium var. mono­
taenium s var. pilosellum). J sem vsak presvedcen, ie zakladni myslenka tohoto pfehledu je spravna. 

Sva pojednani o rodu Gonatozygon bych rad ukoncil vyzvou k algologlim, aby nepodcenovali 
poZa.davek pfosne dokumentace pfi publikovani svych pozorovani. Prave skupina zde probi­
ranych tfi druhu je dokladem, jak rychle se nedolozena nebo nepresne dolofona pozorovani sta­
vaji bezcennymi. Marne k dispozici celou fadu pozorovani jmenovanych druhu, jez by byle. 
mohla taxonomii pfinest velky uzitek ; ve skutecnosti je jen maly pocet z nich hodnotne dolofon 
a mufo byt k nemu pfihlifono. Ostatni nezbyva nez povafovat za nejiste a pfechazet mlcenim . 
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Fig. 1. - Gonatozygon pilo3um WOLLE - 1-5: var. pilosum; 6-8: 
var. evolutum (TURN.) EuzrcKA. - 1: nach W. et G. S. WEST 1904, aus 
KosINSKAJA 1952; 2: nach WoLLE 1882, aus KosINSKAJA 1952; 3: nach 
BmrRRELLY et MANGUIN 1949; 4: nach BERNARD 1908; 5: nach TAYLOR 

1934; 6: nach TURNER 1892; 7: nach "V. et G. S. WEST 1896; 8: nach 
liIRANO 1955. - Apexdeta.ils im doppelten Massstab gezeichnet. 
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Fig. 2. - Gonatozygon aculeatum HASTINGS - 1-4: va.r. aculeatum; 
5: var. gracile GRÖNBL.; 6- 7: var. groenbladii RüZ!cKA; 8: var. echinatum 
(W. KRIEG.) RüzrcKA; - 1: nach !IASTI)l"GS 1892; 2: orig. aut.; 3: nach 
BoURRELLY et MANGU!)f 1949; 4: nach B OURRELLY 1966; 5: nach GRÖN· 

13LAD 1920; 6 : nach GRÖNBLAD 1934; 7: orig. aut.; 8: nach HINODE· 

1964. - Apexdetails im doppelten Massstab gezeichnet . 
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Fig. 3. - Oonato -:. ygon monotaeni um DE BARY - 1: var. monotaenium; ::! - 3 : var . pilosellnm 
NoaDST.; 4: var. gracile W . KRIEO. ; 5- 7: var . f oersteri H ü fa6KA; 8 !J: 1 c lc rrninn.tion 11ns ic hc r. 
1: nach G . .M . 'MITII 1924; 2: orig . aut. ; 3: nac h Kos I N SKA.J 1952: 4. nach W . l n1Eni;;u 1!) ; ~ 2; 
5: or ig . aut. ; 6- 7: nach FÖRSTER 1969 ; 8: nach T 11 n. N 1m 1802; 9 : n ac h ~C ll MIDLE ln02. IJetn. il s 
d er Skulptur und <l or Apizo im <lopp lt<"n MaHHH lab 'f'Z<'ichnct. 

J. Rüiicka: Zur Taxonomie und Variabilität der Familie Gonatozygaceae.3. Taxono­
mie der Arten Gonatozygon pilosurn WOLLE, G. aculeaturn HASTINGS und G. rnonotae­
murn D E ßARY 
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